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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulpſatz Nr. 5,

Merſeburger
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Jnſertionspreis:

die dreigefpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und and.
Einundſechszigſter Jahrgang.

Freitag den 29. Juni. 1888.
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Abonnements für das dritte Quar-
tal 1888 auf das
Merſeburger Kreisblatt,

Amtliches Organ der Merſeburger
Kreis- Verwaltung.

Gratisbeilagen: „Jlluſtriertes Sonn-
tagsblatt“ (wöchentlich), „Der Oekonom“
(monatlich 2 mal) werden zu dem bisherigen
Preiſe von der Expedition (1,20 Mk.), den Aus-
gabeſtellen (1,20 Mk.), unſern Boten (1,40 Mk.),
ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten (1,50 Mk.),
und von den Stadt und Landbriefträgern
(1,90 Mk) entgegengenommen.

Unſere Boten ſind mit der Einzieh-
ung der Abonnementsbeträge gegen
Aushändigung einer von uns ausge-ſtellten Vurttung beauftragt. 8

Das „Merſeburger Kreis-
blatt“ hat, wie die Leſer deſſelben ſich
überzeugt haben werden auch in der
letzten ereignißſchweren Zeit auf das
Schnellſte über die wichtigſten Ereigniſſe,
die uns theilweiſe telegraphiſch zugingen,
berichtet, wofür uns denn auch die An
erkennung aus unſerm Leſerkreiſe nicht
ausblieb. Das „Merſeburger
Kreisblatt“ wird auch ferner fort
fahren, aus allen Gebieten ſeinen Leſern
das zu bringen, was für ſie wiſſens-
werth und von Jntereſſe iſt.

Das „Merſeburger Kreis-
blatt“ veröffentlicht in ſeinem amt
lichen Theile alle Verordnungen und
Erlaſſe des Königlichen Land
rathes Herrn Weidlich, der Polizei
Behörden des Kreiſes und der Stadt
Merſeburg, ſowie die Bekanntmachungen

der hieſigen Königlichen Militair-,
Civil- und ſtädtiſchen Behörden,

für denvon denen wir beſonders die
Handel- und Gewerbetreibenden
wichtigen Verdingungen, Ver
käufe, Verpachtungen, Auctionenzc.
hervorheben.

STT
Amtlicher Theil.

Die Einrichtung und der Betrieb der zur
nfertigung von Cigarren beſtimmten Anlagen

geregelt und iſt die nachſtehend abgedruckte Be
kanntmachung des Herrn Reichskanzlers Reichs
Geſ.-Bl. S. 172) hierüber erlaſſen. Jch weiſe
ausdrücklich darauf hin, daß die 88 2 bis 6 und
S 11 am 12. Mai 1889, alle übrigen Vorſchriften
der Bekanntmachung aber am 12. Auguſt 1888
in Kraft treten. Mit letztgenanntem Tage treten
die Vorſchriften der Amtsblatts- Bekanntmachung

vom 12. Februar 1877 Amtsbl. S. 44), ſoweit
ſie mit der nachſtehenden Bekanntmachung un-
vereinbar ſind, außer Kraft.

Merſeburg, den 16. Juni 1888.
Der Königliche RegierungsPräſident.

von Dieſt.

Bekanntmachung,
betreffend die Einrichtung und den
Betrieb der zur Anfertigung von

Cigarren beſtimmten Anlagen.
Vom 9. Mai 1888.

Auf Grund des S 120 3 und des 8
139a Abſatz 1 der Reichsgewerbeordnung hat
der Bundesrath folgende Vorſchriften über die
Einrichtung und den Betrieb der zur Anfertigung
von Cigarren beſtimmten Anlagen erlaſſen:

s 1. Die nachſtehenden Vorſchriften finden
Anwendung auf alle Anlagen, in welchen zur
Herſtellung von Cigarren erforderliche Verricht
ungen vorgenommen werden, ſofern in den An
lagen Perſonen beſchäftigt werden, welche nicht
zu den Familiengliedern des Unternehmers
gehören.

s 2. Das Abrippen des Tabacks, die Anfertig-
ung und das Sortiren der Cigarren darf in
Räumen, deren Fußboden 0,„ Meter unter dem
Straßenniveau liegt, überhaupt nicht, und in
Räumen, welche unter dem Dache liegen, nur
dann vorgenommen werden, wenn das Dach mit
Verſchalung verſehen iſt.

Die Arbeitsräume, in welchen die bezeichneten
Verrichtungen vorgenommen werden, dürfen weder
als Wohn-, Schlaf, Koch und Vorrathsräume
noch als Lager oder Trockenräume benutzt wer
den. Die Zugänge zu benachbarten Räumen
dieſer Art müſſen mit verſchließbaren Thüren
verſehen ſein, welche während der Arbeitszeit
geſchloſſen ſein müſſen.

S 3. Die Arbeitsräume (S 2) müſſen min-
deſtens drei Meter hoch und mit Fenſtern ver
ſehen ſein, welche nach Zahl und Größe aus-
reichen um für alle Arbeitsſtellen hinreichendes
Licht zu gewähren. Die Fenſter müſſen ſo
eingerichtet ſein, daß ſie wenigſtens für die Hälfte
ihres Flächenraumes geöffnet werden können.

S 4. Die Arbeitsräume müſſen mit einem feſten
und dichten eder verſehen ſein.

S 5. Die Zahl der in jedem Arbeitsraum be-
ſchäftigten Perſonen muß ſo bemeſſen ſein daß
auf jede derſelben mindeſtens ſieben Kubikmeter
Luftraum entfallen.

8 6. Jn den Arbeitsräumen dürfen Vorräthe
von Taback und Halbfabrikaten nur in der für

ſind durch Vorſchriften des Bundesraths neu eine Tagesarbeit erforderlichen Menge und nur

die im Laufe des Tages angefertigten Cigarren
vorhanden ſein. Alles weitere Lagern von Taback
und Halbfabrikaten, ſowie das Trocknen von
Taback, Abfällen und Wickeln in den Arbeits
räumen auch außerhalb der Arbeitszeit iſt unter
ſagt.

S 7. Die Arbeitsräume müſſen täglich zweimal
mindeſtens eine halbe Stunde lang, und zwar
während der Mittagspauſe und nach Beendigung
der Arbeitszeit, durch vollſtändiges Oeffnen der
Fenſter und der nicht in Wohn, Schlaf, Koch
oder Vorrathsräume führenden Thüren gelüftet
werden. Während dieſer Zeit darf den Arbeitern
der Aufenthalt in den Arbeitsräumen nicht ge
ſtattet werden.

S 8. Die Fußböden und Arbeitstiſche müſſen
täglich mindeſtens einmal durch Abwaſchen oder
feuchtes Abreiben vom Staube gereinigt werden.

S 9. Kleidungsſtücke, welche von den Arbeitern
für die Arbeitszeit abgelegt werden, find außer
halb der Arbeitsräume aufzubewahren. Jnner
halb der Arbeitsräume iſt die Aufbewahrung
nur geſtattet, wenn dieſelbe in ausſchließlich
dazu beſtimmten verſchließbaren Schränken er
folgt. Die letzteren müſſen während der Arbeits
zeit geſchloſſen ſein.

s 10. Auf Antrag des Unternehmers können
Abweichungen von den Vorſchriften der g8 3,
5, 7 durch die höhere Verwaltungsbehörde zu
gelaſſen werden, wenn die Arbeitsräume mit
einer ausreichenden Ventilationseinrichtung ver
ſehen ſind.

Desgleichen kann auf Antrag des Unterneh
mers durch die höhere Verwaltungsbehörde eine
geringere als die im S 3 vorgeſchriebene Höhe
für ſolche Arbeitsräume zugelaſſen werden, in
welchen den Arbeitern ein größerer als der im
S 5 vorgeſchriebene Luftraum gewährt wird.

S 11. Die Beſchäftigung von Arbeiterinnen
und jugendlichen Arbeitern iſt nur geſtattet,
wenn die nachſtehenden Vorſchriften beobachtet
werden:

1. Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter
müſſen im unmittelbaren Arbeitsverhältniß zu
dem Betriebsunternehmer ſtehen. Das Annehmen
und Ablohnen derſelben durch andere Arbeiter
oder für deren Rechnung iſt nicht geſtattet.

2. Für männliche und weibliche Arbeiter
müſſen getrennte Aborte mit beſonderen Ein
gängen und, ſofern vor Beginn und nach Be
endigung der Arbeit ein Wechſeln der Kleider
ſtattſindet getrennte Aus und Ankleideräume
vorhanden ſein.

Die Vorſchrift unter Ziffer 1 findet auf
Arbeiter, welche zu einander in dem Verhältniß
von Ehegatten, Geſchwiſtern oder von Aſzen
denten und Deſzendenten ſtehen, die Vorſchrift
unter Ziffer 2 auf Betriebe, in welchen nicht
über zehn Arbeiter beſchäftigt werden, keine An
wendung.

S 12. An der Eingangsthür jedes Arbeits
raumes muß ein von der Vrtspolizeibehörde zur
Beſtätigung der Richtigkeit ſeines Jnhalts unter



zeichneter Aushang befeſtigt ſein, aus welchem
erſichtlich iſt:v i Länge, Breite und Höhe des Arbeits

raumes,
2. der Jnhalt des Luftraumes in Kubikmeter,
3. die Zahl der Arbeiter, welche demnach in

dem Arbeitsraum beſchäftigt werden darf.
Jn jedem Arbeitsroum muß eine Tafel aus

gehängt ſein, welche in deutlicher Schrift die
Beſtimmungen der 88 2 bis 11 wiedergiebt.

S 13. Die vorſtehenden Beſtimmungen treten
für neu errichtete Anlagen ſofort in Kraft.

Für Anlagen, welche zur Zeit des Erlaſſes
dieſer Beſtimmungen bereits im Betriebe ſtehen,
treten die Vorſchriften der S 2 bis 6 und 11
mit Ablauf eines Jahres, alle übrigen Vor
ſchriften mit Ablauf dreier Monate nach dem
Erlaſſe derſelben in Kraft.

Für die erſten fünf Jahre nach dem Erlaſſe
dieſer Beſtimmungen können Abweichungen von
den Vorſchriften der 88 2 bis 6 für Anlagen,
welche zur Zeit des Erlaſſes bereits im Betriebe
waren, von den Landes-Centralbehörden geſtattet
werden.

Berlin, den 9. Mai 1888.
Der Reichskanzler. J. V.: v. Bötticher.

Der Gelbgießermeiſter Herr H. Roſenthal
hierſelbſt beabſichtigt auf ſeinem an der Halle'-
ſchen Straße neben der Schmidt'ſchen Ziegelei
belegenen Grundſtück ein Wohnhaus nebſt Gelb-
(Tiegel)Gießerei zu erbauen.

Wir machen dies in Gemäßheit des S 16 des
Geſetzes, betreffend die Vertheilung der öffent-
lichen Laſten bei Grundſtückstheilungen und die
Gründung neuer Anſiedelungen vom 25. Auguſt
1876 mit dem Bemerken bekannt, daß gegen den
beabſichtigten Bau von den Eigenthümern,
Nutzungs, Gebrauchsberechtigten und Pächtern
der benachbarten Grundſtücke innerhalb einer
Präcluſivfriſt von 21 Tagen bei der hieſigen
PolizeiVerwaltung Einſpruch erhoben werden
kann, wenn dieſer Einſpruch ſich durch Thatſachen
begründen läßt, welche die Annahme rechtfertigen,
daß die Anſiedelung den Schutz der Nutzungen
der benachbarten Grundſtücke aus dem Feld oder
Gartenbau, aus der Forſtwirthſchaft, der Jagd
oder der Fiſcherei gefährden werde.

Merſeburg, den 25. Juni 1888.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, 28. Juni 1888.
Die Thronrede an den Landtag.
Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat am

Mittwoch in feierlicher Verſammlung und unter
voller Entfaltung des äußeren Glanzes ſeiner
Königlichen Würde die folgende Thronrede an
den Landtag der preußiſchen Monarchie gerichtet:

Erlauchte, edle und geehrte Herren
von beiden Häuſern des Landtags!
Jn trüber Zeit heiße ich Sie zum erſten Male

von dieſer Stelle aus willkommen. Nur wenige
Monate hat das Scepter in Meines dahinge-
ſchiedenen Vaters Hand geruht, aber lange genug,
um zu erkennen, welchen Herrſcher das Vaterland

in ihm verloren hat. Die Hoheit Seiner Er
ſcheinung, der Adel Seiner Geſinnung, Sein
ruhmvoller Antheil an den großen Geſchicken des
Vaterlandes und der Heldenmuth chriſtlicher Er
gebung, mit dem Er gegen die Todeskrankheit
kämpfte, haben Jhm im Herzen Seines Volkes
ein unvergängliches Denkmal geſetzt. Für die
ungezählten Beweiſe treuen Gedenkens und liebe-

voller Theilnahme, welche Mir in dieſen für
Mich ſo ſchweren Tagen zugegangen ſind, ſage
Jch Allen, die Mir mit ihrem Troſte genaht

ſind, Meinen Königlichen Dank.
Nachdem durch Meines Herrn Vaters Heim

gang die Krone Meiner Vorfahren auf Mich
übergegangen iſt, war es Mir ein Bedürfniß, bei
dem Beginne Meiner Regierung Sie um Mich
zu verſammeln und unverweilt vor Jhnen das
eidliche Gelöbniß abzulegen, welches die Ver
faſſung vorſchreibt.

des Königreichs feſt und unverbrüchlich
halten und in der Uebereinſtimmung
mit derſelben und den Geſetzen regieren
will, ſo wahr mir Gott helfe!

Geehrte Herren! Kaiſer Wilhelm hat in
Seiner ruhmreichen, von großen Thaten in
Krieg und Frieden erfüllten Regierung das
heutige Preußen geſchaffen und das Streben
unſeres Volkes nach nationaler Einheit verwirk-

licht. Mein in Gott ruhender Vater hat mit
derſelben Pietät, welche Mich Jhm gegenüber
beſeelt, nach Seiner Thronveſteigung Sich in
den öffentlichen Urkunden, welche Sein politiſches
Vermächtniß darſtellen, die Politik und die Werke
Meines verewigten Großvaters angeeignet, und
Jch bin entſchloſſen, Jhm auf dieſem Wege zu
folgen, auf dem Gebiete der Regierung Preußens
wie auf dem der Reichspolitik. Wie König
Wilhelm I. werde Jch, Meinem Gelöbniß ent-
ſprechend, treu und gewiſſenhaft die Geſetze und
die Rechte der Volksvertretung achten und
ſchützen und mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit die
verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone wahren
und ausüben, um ſie dereinſt Meinem Nach-
folger auf dem Throne unverkümmert zu
überliefern. Es liegt Mir fern, das Ver-
trauen des Volkes auf die Stetigkeit unſerer
geſetzlichen Zuſtände durch Beſtrebungen nach Er

weiterung der Kronrechte zu beunruhigen. Der
geſetzliche Beſtand Meiner Rechte, ſolange er nicht
in Frage geſtellt wird, genügt, um dem Staats-
leben das Maß monarchiſcher Einwirkung zu
ſichern, deſſen Preußen nach ſeiner geſchichtlichen

Entwickelung, nach ſeiner heutigen Zuſammen
ſetzung, nach ſeiner Stellung im Reich und nach
den Gefühlen und Gewohnheiten des eigenen
Volkes bedarf. Jch bin der Meinung, daß unſere
Verfaſſung eine gerechte und nützliche Vertheil
ung der Mitwirkung der verſchiedenen Gewalten
im Staatsleben enthält, und werde ſie auch des-
halb, und nicht nur Meines Gelöbniſſes wegen,
halten und ſchützen.

Dem Vorbilde Meiner erhabenen Ahnherren
folgend, werde Jch es jederzeit als eine Pflicht
erachten, allen religiöſen Bekenntniſſen in Meinem
Lande bei der freien Ausübung ihres Glaubens
Meinen Königlichen Schutz angedeihen zu laſſen.

Mit beſonderer Befriedigung habe Jch es em
pfunden, daß die neuere kirchenpolitiſche Geſetz
gebung dazu geführt hat, die Beziehungen des
Staates zu der katholiſchen Kirche und deren
geiſtlichem Oberhaupte in einer für beide Theile
annehmbaren Weiſe zu geſtalten; Jch werde be
müht ſein, den kirchlichen Frieden im Lande zu
erhalten.

Die Reform der inneren Verwaltung iſt in
der letzten Seſſion des Landtages in der Haupt-
ſache zum Abſchluß gebracht worden. Die Durch
führung der neuen Geſetzgebung hat den Beweis
dafür geliefert, daß der Gedanke der ehrenamt-
lichen Selbſtverwaltung in das lebendige Bewußt
ſein der Bevölkerung übergegangen iſt, und daß
ſich die geeigneten Kräfte bereitwillig in den
Dienſt der öffentlichen Wohls geſtellt haben.
Es iſt Mein Wille, an dieſer werthvollen Er-
rungenſchaft feſtzuhalten und durch Ausgeſtalt
ung und Feſtigung der neuen Jnſtitutionen dazu
betzutragen, daß dieſelben in ihrer erfolgreichen
Wirkſamkeit dauernd erhalten bleiben.

Jch halte in dem Finanzweſen an den alt
preußiſchen Ueberlieferungen feſt, welche den
Wohlſtand des Landes begründet und den Staat

auch in ſchweren Zeiten zur Erfüllung ſeiner
Aufgaben befähigt haben. Mit Befriedigung
darf Jch auf die Finanzlage des Staates blicken,
wie Jch dieſelbe, Dank der Fürſorge Meiner
Vorfahren an der Krone, bei Meinem Regierungs

beanſpruchen Meine volle Theilnahme.

Wiederum hallte der
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terung der Steuern der Gemeinden und der
minder begüterten Volksklaſſen einen erfolgreichen

Anfang zu machen es iſt Mein Wille, daß dieſes
Ziel weiter verfolgt werde, und daß in gleicher
Weiſe dringliche Bedürfniſſe, welche bisher wegen
der Unzulänglichkeit der vorhandenen Mittel
haben zurückgeſtellt werden müſſen, demnächſt
ihre Befriedigung finden.

Die verheerenden Ueberſchwemmungen, von

welchen in dieſem Frühjahre weite und frucht-
bare Theile des Landes heimgeſucht worden ſind,

Durch
die Bereitwilligkeit, mit welcher Sie reiche Mittel

bewilligt haben, iſt Meine Regierung in den
Stand geſetzt worden, viele der geſchlagenen
Wunden zu heilen und neue Vorkehrungen zur
Abwehr ähnlicher Kataſtrophen zu treffen. Wenn
den hartgeprüften Bewohnern der betroffenen
Gegenden ein Troſt in ihrem Unglück gewährt
werden konnte, ſo iſt derſelbe in dem edlen Wett-
eifer mit der ſtaatlichen Fürſorge zu finden,
welcher von allen Ständen und allen Klaſſen
der Bevölkerung und der Deutſchen auch im
fernen Auslande bethätigt worden iſt. Es drängt
Mich, allen, die zur Linderung der Noth bei-
geſteuert haben, von dieſer Stelle aus Meinen
Dank aus zuſprechen.

Geehrte Herren! Sie können am Schluſſe
einer Legislaturperiode mit Befriedigung auf die
wichtigen Ergebniſſe zurückblicken, welche Dank
Jhrem einträchtigen Zuſammenwirken mit der
Regierung erzielt worden ſind. Jm Rückblick
hierauf vertraue Jch, daß es uns auch in Zu-
kunft gelingen werde, in gemeinſchaftlicher von
gegenſeitigem Vertrauen getragener und durch
die Verſchiedenheit prinzipieller Grundanſchau-
ungen nicht geſtörter Arbeit die Wohlfahrt des
Landes zu fördern.

Geehrte Herren! Jn bewegter Zeit habe Jch
die Pflichten Meines Königlichen Amtes über-
nommen, aber Jch trete an die Mir nach Gottes
Fügung geſtellte Aufgabe mit der Zuverſicht des
Pflichtgefühls heran und halte Mir dabei das
Wort des großen Friedrich gegenwärtig, daß in
Preußen „der König des Staates erſter Diener
iſt“.

Die Eröffnung des preußiſchen
Landtages

hat mit demſelben Ceremoniell wie die Eröffnung
des Reichstages am Mittwoch Mittag im Weißen
Saale des Königlichen Schloſſes zu Berlin ſtatt
gefunden. Es fehlten nur die Bundesfürſten,
deren Anweſenheit am Montag dem Vorgange
ein dauerndes und hiſtoriſches Gepräge verliehen
hatte. Deſto zahlreicher waren die Mitglieder
aus beiden Häuſern des Landtages erſchienen,
Angehörige aller Fractionen, ſo daß der Saal
ſie kaum zu faſſen vermochte. Nachdem von den
Komarſclen die Verſammlung im Weißen

aal geordnet war, betraten die Miniſter paar-
weiſe den Saal, geführt von dem Fürſten Bi?
marck und dem Juſtizminiſter von Friedberg,
während den Beſchluß der jüngſte Staatsminiſter
Graf Herbert Bismarck und der Landwirthſchafts
miniſter Dr. von Lucius machten. Der Reichskanz
ler unterhielt ſich kurze Zeit mit dem Präſidenten
der n Häuſer des Landtages, dem Herzog
von Ratibor und Herrn von Köller, die einen
Schritt vor der ſtattlichen Verſammlung Auf
ſtellung genommen hatten, dann begab er ſich
zum Kaiſer, um ihn zu benachrichtigen. MitAuslaſſung der Sutnt

ichkeiten war es eine
genaue Wiederholung des Zuges vom Montag.

zende Schritt der
Leibkompagnie durch den Saal,
ihnen die Pagen in ihrer zierlichen Tracht an,
folgten die Hofchargen in ihrer reichen, blenden
den Uniform. Auch die Reichsinſignien wurden
dem Kaiſer voraufgetragen und dann auf

(Fortſetzung in der Beilage.)

ritte vorfinde. Dieſe günſtige Lage es
Staatshaushalts hat geſtattet, mit der Erleich

loſſen ſich

r
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gefühl ſich unter der Hartnäckigkeit Renaud's

und mit Feuerſtimme ſpricht der Mann der
Gerechtigkeit:

zeigte er in einer Furche des Meſſerſchaftes einen
Faden geronnenen Blutes, dann fuhr er ſich be-
ſänftigend fort:

75 w

Ha ertönte die Pfeife an Backbord. Der Lieute
Jant erſchien zu einer Effecten-Jnſpection der
Werkführer. Ein aufmerkſamer Zuſchauer hätte
hen können, wie der Sergeant während der
Hanzen Dauer der Jnſpection ſcharfen Auges
dem Lieutenant folgte. Bald danach kam der
Tommandant vorüber. Renaud hatte eine
Egarette in der Hand. Am Abend fand in
der Cabine des Commandeurs folgende Unter-
haltung ſtatt

„Was Neuces, Sergeant? „Eine ſehr g
wichtige Entdeckung, Herr Commandant!“
Damit nahm der Sergeant den in der „Cloſerie“
gefundenen Knopf aus der Taſche und ſagte;
Sie ſehen dieſen Knopf, er iſt auf dem Schau
platze des Verbrechens gefunden worden und
trägt die Umſchrift: „Geräthe der Flotte!“
„Wenn Sie keine anderen Jndicien haben lieber
Herr, dann werden wir Dakar erreicht haben,
ehe Sie im Klaren ſind.“ „Jch theile Jhnen
hierdurch mit, daß an dem Gürtel der Tuchhoſe
des Werkführers Lagadec ein hinterer Knopf
fehlt, bei der Beſichtigung hat es ihm der Lieu-
tenant vorgeworfen.“ „Und Sie ſchließen
daraus „Das der Knopf im Kampfe
mit einem ſeiner Opfer losgegangen iſt.“
„Aber dieſe Vermuthung genügt nicht, einen
braven Seemann auf's Schaffot zu bringen.“
„Lagadec iſt mir ohnehin verdächtig, weil er un
ruhig ſchläft und immer mit ſich ſelbſt ſpricht.
Würden mir der Herr Commandant eine Durch-
ſicht von Lagadec's Reiſeſack geſtatten „Gut,“
ſagte der Commandant, deſſen militäriſches Ehr-

empörte, „Sie ſollen morgen in meiner Cabine
Lagadec's Reiſeſack zu Jhrer Verfügung haben.“

Am nächſten Tage ſchritt Herr Claude in
Gegenwart des Commandanten zur Unterſuchung
des Sackes. Er prüfte jedes Stück, glaubte
überall Blutſpuren zu finden und wühlte mit
der Habgier eines Geizhalſes in den Sachen
herum. Der Sack war beinahe leer, ſeine Ent
täuſchung ſehr groß. Nur noch ein Hemd und
einige in einen Lappen eingewickelte Toiletten
gegenſtände lagen im Reiſeſack. Plötzlich zitterte
die Hand des Agenten, welche den noch nicht
ausgewickelten Jnhalt des Lappens zuſammen
gedrückt hatte. Ter Schweiß trat ihm auf die
Stirn, es war, als habe er einen electriſchen Schlag
erhalten. Herr Claude wickelte das Päckchen
langſam auseinander, er hatte ſich ſo verändert
daß dem Commandanten ein Vorgefühl der
ſchmerzlichen Wahrheit überkam. Aus dem
Lappen fallen ein Fingerhut, Federn, Seife und
ein Dolchmeſſer. Herr Claude hat ſich wieder
veruhigt; er öffnet die Scheide und zieht dann
aus ſeiner Brieftaſche ein Stückchen Leinwand,
auf welcher ein röthlicher kreisförmiger Ab-
druck zu ſehen iſt, dieſen nähert er dem Holz-
heft des Meſſers und unterſucht dann die
Zwiſchenräume der Furchen mit einer Lupe.
Dann ſteht er auf, er ſcheint bedeutend gewachſen,

err Commandant, im Namen
des Geſetzes heiſche ich die ſofortige Verhaftung
des Lagadec. Jch beſchuldige ihn des Doppel-
mordes hier iſt das Meſſer des Mörders, hier
das Blut ſeines Opfers.“ Bei dieſen Worten

„Bevor ich zur Vernehmung
des Angeklagten ſchreite, iſt es meine Pflicht,
Sie zu beruhigen. Jch habe beim Seeamte und
am Bahnhofe in Breſt Erkundigungen einge
zogen, habe dann mit dem Notar conferirt, der
das beſcheidene Vermögen, ungefähr ſechszig-
tauſend Francs, der Frau Kervic verwaltete,und danach ſtand meine Ueberzeugung feſt. Aber

da dieſe den Gerichten zur Verurtheilung nicht
genügen kann, habe ich dieſe Seereiſe mitgemacht,
um greifbare Merkmale zu entdecken. Es iſt
mir gelungen. Lagadec iſt der Neffe und einzigeErbe der Frau Kervic und er e den Doppel-

mord begangen um die Erbſchaft zu gewinnen.“
Der Commandant nickte traurig mit dem

Kopfe und klingelte. Er ließ den erſten Officier
zu ſich bitten, bei deſſen Eintritt Herr Claude
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Mloſſen, deren Schlafraum und Mahlzeiten er
eilte. Man war in der Nähe von Teneriffa.

agad a 3 t Steſich vom Polizeicommiſſär begleiten. Bis dahin
wird Lagadec, ohne daß er es merken darf,
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wworſichtig bewacht.“
Am Abend erſchien Herr Claude beim Com-

mandanten in bürgerlicher Kleidung und ohne
Schnurrbart, alſo ganz unkenntlich. „Zur Be-
ſchleunigung des Gerichtsverfahrens wäre es
ſehr dienlich, Herr Commandant,“ ſagte er,
„wenn wir ein Geſtändniß des Verbrechers er
reichen könnten wollen Sie mich zuerſt mit
ihm ſprechen laſſen „Wie Sie wäünſchen.“

„Jch möchte Sie bitten, die beiden Werk-
führer Hervé und Couillic als Zeugen ver-
nehmen zu laſſen.“ Lagadee erſchien mit der
Mütze in der Hand in Begleitung zweier Schiffs-
officiere, Herr Claude wendete ſich zu ihm und redete
ihn an: „Mein Herr, ich bin der Kanzler des fran-
zöſiſchen Conſulats in Teneriffa und habe den Auf-
trag, Jhnen die traurige Mittheilung zu machen,
daß Jhre Tante, Frau Kervic und deren Tochter
ermordet worden ſind.“ Lagadec verrieth ſich
nicht. „Jſt es möglich, mein Herr?“ ſagte
er mit Bedauern, „weiß man Näheres
„Gewiß, ich werde Jhnen ſofort Alles ſagen.“
Und den Angeſchuldigten mit ſeinen Blicken be
zwingend, fuhr der zum öffentlichen Ankläger
gewordene Poliziſt fort: „Jn der Nacht vom
16. zum 17. vergangenen Monats iſt um zehn
Uhr Abends ein Reiſender mit der Bahn in
Breſt angekommen, hat ſich auf den Landſitz der
Frau Kervic begeben und iſt dort, als er ſeinen
Namen nannte, in's Speiſezimmer eingelaſſen
worden. Weil der Fremde mit dem nächſten
Zuge nach Paris wollte, hat Frau Kervic ihm
ſelbſt ein Abendeſſen ſervirt, ohne ihre Tochter
zu wecken. Beim Fortgehen hat ſie ihm hinaus-
leuchten wollen, dabei hat der Mörder das Licht
heruntergeworfen, die Aermſte erdroſſelt und iſt
dann in das Zimmer der Tochter hinaufgeſtiegen,
um auch dieſe zu ermorden. Dann iſt er fortgegan-
gen.“ „Das iſt furchtbar,“ murmelte Lagadec,
„hat man ihn ſchon verhaftet;?“ „Lagadec, ſehen
Sie mir in's Geſicht,“ donnerte der Comman-
dant, „wem gehört dieſes blutige Meſſer
Beim Anblick der Mordwaffe glaubte der Un-
glückliche, das rächende Schwert der Gerechtig-
keit leuchten zu ſehen er konnte kein Wort her
vorbringen. Jn dieſem Augenblicke wurden die
Kameraden des Verbrechers hereingeführt und
von dem Commandanten folgendermaßen ange-
redet: „Jhr ſeid von Breſt bis Toulon mit
Lagadec zuſammengereiſt. Hat er ſich unterwegs
am Bahnhofe von Saint-Brieuc von Euch ge-
trennt? Antwortet bei Eurer Ehre mit Ja oder
Nein!“ Ein uniſones „Ja“ war die Antwort.
Lagadec ſtürzte auf die Knie und ſchrie um Gnade.

„Lieutenant, laſſen Sie Lagadec in Ketten
in den unterſten Schiffsraum ſperren und ſcharf
bewachen

Alle bis auf Herrn Claude verließen die Ca-
bine. Der Commandant drückte ihm die Hand
und beglückwünſchte ihn herzlich, als plötzlich der
Schrei ertönte: „Ein Mann über Bord!“ Der
Wind wehte ſtark, die Nacht war dunkel, man
konnte ihn nicht wiederfinden. „Der Elende, er
hat ſich der irdiſchen Gerechtigkeit entzogen
rief der Commandant wüthend. „Er hat die des
Himmels vorgezogen,“ antwortete Herr Claude,
bei dem nach Vollendung ſeines rauhen Hand-
werks das mitfühlende Herz die Oberhand ge-
wann.

Provinz und Umgegend.
f. Wittenberg, 24. Juni. Bei einem dieſer

Tage in Schlieben ſtattgefundenen Brande ſind
leider zwei Menſchenleben, die Heizer Hille'ſchen
Eheleute umgekommen. Dieſelben wollten noch
einige werthvolle Sachen retten, ſind dabei vom
Rauche bewußtlos geworden und verbrannt.
Jn der Sakriſtei der hieſigen Stadtkirche wurde
in der vorigen Woche die Taufe an den im
Alter von ein bis elf Jahren ſtehenden fünf
Kindern eines in Halle ortsangehörigen Ma-
ſchinenſchloſſers, der eine Zeit lang hier gear-
beitet und gewohnt hat, vollzogen. Die Familien-
taufe wurde auf Wunſch der älteſten Tochter
vorgenommen, welche den Weg ins Leben nicht
ohne den Segen der chriſtlichen Konfirmation

ſchon verſchwunden war. „Herr Lieutenant,“
befahl der Commandant mit unſicherer Stimme,

antreten möchte. Eigenthümlich bei dieſer Taufe
war, daß der Vater, obgleich dem Namen nach
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ſelben ſeinen Kindern ganz freie Hand ließ,
ihnen doch zur katholiſchen Taufe die Einwillig-
ung verſagte.

F. Naumbüurg. Am Montag tagte hier in
der Reichskrone der allgemeine deutſche Jagd-
ſchutzVerein infolge der Trauerfälle in unſerm
Kaiſerhauſe war von feſtlichen Veranſtaltungen
dabei abgeſehen worden, auch der Beſuch kein ſo
ſtacker, wie er bei den Verſammlungen anderer
Bezirke ſich einzuſtellen pflegt.

Burg. Die Aufführungen des Devrientſchen
Lutherfeſtſpiels werden im Schumannſchen Saale
am Montag den 2. Juli beginnen und die künftige
Woche über dauern. Dr. Devrient ſtellt den
Luther dar, die Hofſchauſpielerin Frl. Kuhlmann
aus Oldenburg vertritt die Rolle der Katharina
von Bora. Jn den letzten Tagen werden dieſe
Rollen von einheimiſchen Darſtellern beſetzt
werden.

Vermiſchte Kachrichten.
(Als am Dienſtag Abend Kaiſer

Wilhelm) im offenen Wagen mit ſeiner Ge
mahlin die Südſeite der Linden entlang fuhr,
warf eine junge Dame, welche ſich ſchon eine
Stunde vorher aufgeſtellt hatte, einen Roſen-
ſtrauß in den Wagen. Der Kaiſer fing das
Bouquet auf und überreichte es ſeiner Gemahlin.
Ein Polizeiwachtmeiſter ſtellte den Namen der
jungen Bouquetſchleuderin feſt.

(Zwei Städte niedergebrannt.) Die
ſchwediſchen Städte Uméag und Sundvall ſiad
abgebrannt. Der Schade iſt 25-—-30 Millionen
Kronen, 12000 Menſchen ſind obdachlos.

60 Fiſcherbote untergegangen.)
Ein in Granton angekommener däniſcher Dam-
pfer überbrachte die Nachricht, daß während
der jüngſten heftigen Stürme in Jsland mehr
als 30 Fiſcherbote zu Grunde gingen und 300
bis 400 Fiſcher ihr Grab in den Wellen
fanden.

Fahrplan der thüringiſchen Eiſenbahn
Vom 1. Juni 1888.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle 4.14 Morgens (Tourier-Zug); 6.42* Vm.
(2,--4. Kl.) 8.58 Vm (SZ. 1-3 Kl.); 10.5* Vm.
(1.-4. Kl.); 12.18* Mtg. (1. -4. Kl.) 2.21* Nm. (2. 4.
Kl.); 4.52* Nm. (1.--3. Kl.); 5.17 Nm. (Schnellz.) 7.43*
Abds. (2. 4, Kl.); 8.55 Abds. (Schneliz. 1.--3. Kl.)
10.51* Abds (1.--4. Kl.).
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Leipzig: 3,10, 4.24, 6.34, 7,36 (8), 8.25, 10. 15,

11.40 Vm., 1.40, 3.20, 5.8 (8), Nm., 6. 15, 7.15, 9 5,
10.47 (8) 11.0 abde.

Halle Be rlin: 4.36 (8) 7.25, 9.18 (8), 11 Vm., 1.4,
5.39 (8), 6 Nm., 8.56 (8), Abds., 9.19 (8), Abds.
11.35 Abds

Halle Magdeburg: 7.19, 9.51, 10.50, 11.31 (85) Vm.,
1.24, 3.8, 5.50 m., 8.33, 10. 29 (8) Abds., 12.33 Noehts.
(bis Cöthen)

Halle--Halberſtadt: 5,9, 7.45, 11.35 Vm., 3.5, 6 Nm.
9.25 Abds.

Nach Weißenfels 6.9 Mrgs. (1. 4. Kl.
7,54 Vm. (Schnllz. 1.--3. Kl.); 10.38 Vm. (I1.--3. Kl.
11.26 Vm. (Schnellz.); 2.30 Nachm. (1.--4. Kl.
3.45 Nchm. (2. -4. Kl.); 5.39 Nechm.. (Schnullz. J. --3. Kl);
6.29 Abds. (I1.--4. Kl.); 10 Abds. (1--4 Kl.); 11.13
Nachts (Cour.3.).

Anſchlüſſe:
Corbetha Leipzig: 4.8 (S) u. 4. 15 Mrg., 6.28, 8.53 u. 9.52

Vm. 12.3 4 39, 5.9 Nm., (S) 7.30 Rm. nur Sonn
tag s), 8.58 (S 1. 3. Kl.), 10.4 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., *.40 Vm. 12.25 Mitt., 4.29,
6.22 Nm (S. 1.--3. Kl. 10.45 Abds.

Gotha Ohrdruf: 7.10. 10.20 Vm., 1.5, 3.20, 7.5
Nm., 9. 15 Abds.

Gotha--Leinefelde: 7.5, 10.58 Vm., 3.9 Nm., 7.0 Abds,
9.30 Abds.

Neu Dietendorf--Jlmenau: 2.15 Nachts, 6.55, 9.50
10,40 Vm. 2,5, 2.37 (85) Nm.. 6.48, 8.21, 10. 15 Abds.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Eiſen

babhn-Prioritäten von 1876. Die nächſte Ziehung
findet Anfang Juli ſtatt Gegen den Coursverluſt von
ca. 32 pCt. bei der Ausloſung übernimmt das Bank
baus Carl Neuburger, Serlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
s Pfg. pro 190 Mark

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 5 Uhr entſchlief ſanft nach

kurzen aber ſchweren Leiden meine liebe Frau,
unſre güte Mutter, Schweſter, Groß- und Schwie
germutter Johanne Ahnert geb. Becker.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag um.
3 Uhr ſtatt.



Wegen Fortzug!
Da mein Waarenlager bis zum September

m Vollständig eräumt sein muss, mm
ſo verkaufe von heute ab die Neſtbeſtände

zu jedem nur annehmbaren Preis.
Beſonders empfehle zum Kinderfeſte:

Schärpen, ſeidene Bänder, Mulls, Spitzen -Stoffe, Strümpfe, Handſchuhe, Chemiſettes,
Kragen, Manſchetten, Shlipſe, Korſettes c. 2e.

W Garnirkeu. ungarnirte Hüte ſpottbillig. V
M. Baden, Merſeburg, Burgſtraße 13.

Die LadenEinrichtung iſt billig zu verkaufen.
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142. Auction im ſtädt. Leihhauſe zu Leipzig

worin die im Mai, Juni, JuliS atlſt Jam Z. Juli d. J und folgende Lage, u. Auguſt 1887 verſetzten Pfänder
Lt. V. No. 92909 bis Läüt. W. No. A2269 zur Verſteigerung gelangen und zwar
in der Ordnung, daß mit Gold, Silber und Juwelen begonnen wird.

Montag, den 1. Juli trifft ein
großer Transport

Ardenner unch
Dänische Prerde
bei uns ein.

Sr. Neumarkt 59.
Die untere Etage meines

Eckgrundſtückes Halleſche Str.
Nr. 15 iſt zu vermiethen und am
1. October beziehbar.

Paul Querfurth.
Jm Bürgergarten

iſt in Folge des Ablebens des Herrn Paſt. emer.
Heineken deſſen Wohnung anderweit zu ver
miethen und 1. October er. zu beziehen.

E. M. Teuber.
8 3 aller SyſtemeNähmaschinen werden ſchnell und

gut reparirt durch L. Albrecht,
Schmaleſtraße Nr. 23.

Tiger-Pferderechen
von vorzüglicher Leiſtung, ſolid und dauerhaft,
offerieren von 22 Mtr. Spurweite mit 28
Zinken für Mk. 110, von J Mtr. Spurweite
mit 36 Zinken für Mk. 125, desgl. empfehlen
Dreschmaschinen in allen beliebigen
Größen, ſowie Drälimmaschinen mit jeder
Reihenzahl und vorzüglichen Einrichtungen.

A. Leopold S Gehmichen,Fabrik Landwirthſchaftlicher Maſchinen,
Schkenditz.

Feinste Jsländer Heringe,
Neue Bratheringe,

Neue Lissaboner Kartoffeln,
Hocht. Limburg. Sahnenkäse,
prima Vollsaft. Schweizerkäse
ewpfieblt C. L. Zimmermann.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 30. d Mts. Vormittags

9 Uhr verſteigere ich im Hotel „zum halben
Mond“ hier

verſchiedene gute Möbel.
Tauchnete, Gcerichtsvollzieher.
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Ortskrankenkaſſe der
Schneider.

General Versammlung
Montag, den 2. Juli Abends 8 Uhr

in der Herberge des Herrn Ebeling.
TagesOrdnung

1) Ergänzungswahl in Vorſtandsmitglieder.
2) Entrichtung der Monatsbeiträge.

Um zahlreiche Betheiligung wird erſucht.
F. Lehmannm, Vorſitzender.

Rirchenkaſſen-Rechnungen
jederzeit am Lager in der

Ruchdrockerei des Kreisblatt.

Am 1. Juli beginnt ein neues QOuartal,

Geflügel Markt
weitverbreitetes, wissenschaftlich und fach-

männisch redigirtes Organ für
Geflügel-, Vogel-, Hunde-, Fisch- ete.

Liebhaber und Züchter,
z0oologische Gärten u. Thierhandlungen.Abonnementspreis pro Quartal 75 kg

(No. 2208 des Post-Ztgs.-Verz.)
W'ürksamstes Inseraten-

Organ, Zeile 20 Pfg.
Postquittung wird bei Inseraten des

laufenden QOuartals zum vollen Werth
in Zahlung genommen.

Probenummer gratis und franco.
Expedition des „Geſtügel-Harkt.“
Haasenstein K& Vogler, Leipzig.

Am 1. Juli beginnt ein neues Quartal.

„J- Nationaler Verein
der deutſchen Mittelparteien.

Versammlung, am 28. Juni Abends
8 Uhr in der Kaiſer WilhelmsHalle.

e

der Fort rDoutschen Cognac öln a. RA.,
bei gleicher Güte bedeutend billiger

als französischer.
Ueberall in Flagechen vorrätig

Man vorlange tets unsere Btiquettes.
Direeter Verkehr mr mit Vioderverkäufern,

Hommertheater Tivoli.
Heute Donnerſtag, Abends 8 Uhr

2. Gaſtſpiel der Mitglieder des Königlichen
Schauſpielhauſes in Bad Lauchſtedt.

Ein Luſtſpiel.
Luſtſpiel in 4 Acten von R. Benedix.

Preise der PIätze.Jm Vorverkauf (bei den Herren A. Wieſe,
Markt und E. Meyer, zBahnhofeſtr.) Sperrſitz
75 Pfg. (3 Stück 2 Mk Parterre 40 Pfg.
(3 Stück 1 Mk.

An der Abendkaſſe: Sperrſitz 1 Mk., Par
terre 50 Pfg.

Stadttheater Leipzig.
Reues Theater. Freitag, 29. Juni: Hans

Heiling. Altes Theater. Geſchloſſen.
1 BVeilage.
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